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50 Jahre „Eqartbote“ – „Der Eqart“
100 Jahre „Getreuer Eqart“

Die Gleicberectigung von Mann und Frau yeht im

GrundgeseΩ, und da+ muß – nac Auffa^ung von

Genauigkeit+krämern – natürlic auc in Scri# und

Sprace zum Au+druq kommen. So meinen e+ vor

a¬em die Politiker, wenn Íe in ihren Reden immer

von „Wählerinnen und Wählern“ sprecen. Oder von

„Freundinnen und Freunden“. Warum also nict

auc gleic von „Mitgliederinnen und Mitgliedern“?

Die ge∆uälten Zuhörerinnen und Zuhörer haben

diese – wie ic meine – UnÍ†e den yrengen Verteidi-

gerinnen (teil+ auc Verteidigern) der Gleicberec-

tigung zu verdanken. Die ha†en ja auc gleic eine

pa^ende xri#lice Variante zur Hand: z. B. die

BesucerInnen – mit großem „I“ mi†en im Wort.

Wann werden diese Herrxa#en wohl begreifen,

daß die deutxe Mehrzahl gexlect+neutral iy, also

männlice und weiblice Teilmengen enthält? Wenn

ic von meinen Gäyen rede, dann veryeht doc jeder,

daß e+ ∂ um Damen und Herren handelt! Oder

muß ic die Gäyinnen höflicerweise e≈tra erwähnen?

Wenn ein Ehemann seiner Frau yolz erklärt, er

habe „Freundinnen“, wird Íe ihm zu Rect den Lauf-

paß geben. Wenn ein Ehepaar „Freundinnen“ hat,

kommen einem merkwürdige Gedanken. Wenn aber

von „Freunden“ die Rede iy, veryeht darunter jeder

Paare, also Männlein und Weiblein.

Noc xwieriger wird e+, wenn e+ ∂ um Personen

handelt. Die einzelne Person iy bekanntlic weiblic.

Auc die Personengruppe iy weiblic. Wie ye¬e ic

nun – die+mal umgekehrt – die Gleicberectigung zu

den männlicen Personen her? Der Personen-Kult?

Ac nein, da+ bedeutet ja etwa+ ganz andere+ –

wenn auc mancmal t¥pix männlic!

Dummerweise iy auc der Menx männlic. Also

sprece ic eine gemixte Gruppe an mit „Liebe Men-

xen und Frauen“? Da würde ic von den einge-

fleixten FeminiyInnen wohl Prügel bekommen!

Gerade an diesem Beispiel iy aber der -Innen-UnÍnn

am beyen zu erkennen. Man – oder auc „frau“ (da+

iy auc so ein Thema!) – so¬te die+ bei jeder pa^enden

Gelegenheit anprangern!

Peter Roeleqe.

Anläßlic de+ jährlic ya†Ïndenden „Sculverein+-

tage+“ konnte heuer am 12. Mai in Wien ein zwei-

face+ Jübiläum gefeiert werden: Da+ 50jährige

Beyehen der Monat+zeitxri# „Der Eqart“ (bi+

2002: „Eqartbote“) und die Gründung de+ Vorgän-

gerbla†e+ „Der getreue Eqart“ vor 100 Jahren.

Zur Veröƒentlicung von volk+politixen Beiträ-

gen und zur Bericterya†ung über seine Tätigkeit gab

der 1880 gegründete Deutxe Sculverein von 1903

bi+ 1919 die Zeitxri# „Der getreue Eqart“ herau+.

Der bekannteye Scri#leiter de+ äußerlic bexei-

denen, aber inhaltlic tiefxürfenden Bla†e+ war

Adam Mü¬er-Gutenbrunn.

Ab 1922 erxien eine Zeitxri# mit dem gleicen

Namen, die vom Luser-Verlag in Verbindung mit

dem Deutxen Sculverein herau+gegeben wurde,

a¬erding+ in Form und Inhalt al+ Familienzeitung

geyaltet. Mitarbeiter waren damal+ u.a. Paula

Grogger und Bruno Brehm. Im März 1943 mußte

da+ Erxeinen eingeye¬t werden.

Ab 1953 gab die Öyerreicixe Land+mannxa#

al+ Nacfolgerin de+ DSchV – al+ Voryufe für einen

erhoƒten neuen „Getreuen Eqart“ – da+ Monat+-

bla† „Eqartbote“ herau+. Diese+ Provisorium hat

∂ fay 50 Jahre lang gehalten, bi+ die Zeitxri# im

Mai 2002, ohne ihre inhaltlice Au+rictung zu

ändern, auf „Der Eqart“ umbenannt wurde.

„Der Eqart“ trägt den Untertitel „Soweit die

deutxe Sprace reict“ und veryeht ∂ al+ Sprac-

rohr der deutxen Kulturnation. Daher werden auc

Themen behandelt, die andere Veröƒentlicungen –

politix korrekt – verxweigen. Von Neidern und

weltanxaulicen Gegnern angefeindet, iy der Eqart

immer mutig seinen Weg gegangen, hat ∂ aber

yetig behutsam weiterentwiqelt, ohne seine GrundsäΩe

oder Ziele aufzugeben. In diesem Sinne wünxen wir

dem Arbeit+yab de+ „Eqart“ mit seinem Scri#leiter

Helmut Mü¬er auc weiterhin ein erfolgreice+ und

wirkung+vo¬e+ Scaƒen!

Die gleicberectigte Mehrzahl


